
Olirams „Parzival“, evangelisch gesehen
Von L.1C Erwıin nm

Dıe letzten fünfzehn Jahre brachten qaußerordentlich Iruchtbare
Untersuchungen Der OlIrams VOoO  - Eeische  achn . Parzıval",

VOTr em AaUusS der er der beıden (1TrTmanısten (10ttirıecd e

und Friedrich L) So verdienstvoll deren Arbeıten ZUr Autf-
hellung des Gesamtgefüges der gewaltıgen Dichtung und ZUL Fr
kenntniıs der weiıtreichenden gen1alen Intentionen dies groben
Eisschenbachers auch sınd sechr S1e neben den sozl1ologıschen
und polıtischen Gesichtspunkten auch dıe allgemein gelistes-
geschichtliche rel1g1öSse Bedeutung Olirams herauszustellen
versuchen, daneben baislang eine besondere Tra  un
des christlichen (rehalts der Dıchtung unter spezilisch vangelı-
schen Gesichtspunkten ?). Liegt ach W eb er zutreffenden Be-
obachtungen dıe religiös-christliche usrichtung des (resamtwer-
kes anıt der Hand, ist es uUuNnseTE Aufgabe, AaUus (ien mannıgfaltigen,
breıt hingelagerten Schilderungen des großen LDOS die christliche
Linjienführung herauszuschälen und d1ie Eigentümlichkeit der
chrıstlichen Aussagen und Motive aufzuzeıgen, 138881 cQiese nıcht LUr
für eıne historısche und systematısche W ürdıgung, sondern auch
TIüur eıNe homiletische un religionspädagogısche Auswertung, ZU-

mal für eine paradıgmatische enutzung In Verkündigung und
Unterricht herei’u”f:urstellnen’Y Das NVaS 1m olge  en In erster knapper

Gottfried er, W olfram VO.  [an Eschenbach, seine dichterische und
geistesgeschichtliche Bedeutung, and E 1928 Ders., Der Gottesbegriff
des „Parzıval“, 1935

Friedrich Knorr, Welt und Mensch ın Wolframs ‚„‚Parzıval"”. Zeitschrift
ur  a Theologıie un: Kirche, Neue olge 1934, 358—378 und XVI, 1935,

14202 Ders., W olframs „Parzıval“ und dıe deutsche Reichsidee. Zeıt-
schriıft für Deutschkunde, 1936, 160—173 (Vgl auch Neue Jahrbucher fuüur
Wiıssenschaft und Jugendbildung, X’ 1934, eft 6.)

Erwähnung verdienen daneben dıe geistvolle Abhandlung VO.  > ılhelm
il W olfram VO. Eschenbach, geschrieben 1907/08, veröffentlicht

1933 durch H ohl und Wısch in dem Nachlaßband „Von deutscher
Dichtung und Musık“, 107—130, SOWI1e dıe feinsinnıge Studie Vo Gertrud
Bäumer, olfram VO Eschenbach, 1938,; bes 50—81

Der Raummangel verbietet es leıder, W diıesen Arheiten 1m einzelnen hiler
Stellung ZU nehmen.

2) Von alteren evangelisch ausgerichteten Untersuchungen sınd Z

San  arte FATEA Albert Schulz), ber das elıgı1öse ın den Werken
W olframs OI Eschenbach. Parzıval-Studıien, eft 11, 1861 (San-Marte bear-
beitet die relıgıösen AÄußerungen N olframs 1im Spiegel theologischer Loc1 und
dogmatisch-ethischer Einzelbegriffe.)

Bernhard pıeß Dıe christliichen een der Parzivaldichtung. Programm
des Königlichen Gymnasıums Zu Wiesbaden, 1879, 3—15. (Diese völlıg un-

zureichende arstellung gipfelt In der These, Wolframs „Parzıval"“ sel „eine
Allegorie der. christlichen Erlösung‘‘.)



Untersuchungen
Skizzierung geschéheh 3), später ho  ntlıch in größerem FAr
sammenhang ergänzt werden zonnen. Die aKLuelle eULUN:
einer derartıgen Betrachtungsweıse dürite aber schon uUTrC diese
kurze Beleuchtung des wichtigsten efundes eindrücklich werden.

Als Christ singt W oliram 1n seinem „Parzıval
das Hohelıe vonder Treue Gottes

Diıese 1reue WIrd Parzıval en wichtigen
Wendepunktenseines Lebens verkundet. Zuerst vVvon

seiner Multter Herzelovyde, qanuıft des Knaben erstaunfte Frage „Oweh,
Mutter, Was ist (xott?”® mıt den Worten: „Schn, merk dir diese
Weise und fleh ıhn iın deiner Not A Se1ne Treu der Welt steits

bot‘ (119; 17 4) Dann von dem alten Rıtter Kaheniıs beı
dessen Hınwels quf dıe Bedeutung des Karfreıtags: „Wo ward je
höhere Treu’ gesehn a — qls 1e, dıe Gott für uns begıng, da INa

für NS AllSs Kreuz iıhn hing  . (448, Danach VO! dem irom-
men Einsiedler TIrevrızent 1ın dem angen eSspräc Der (ıottes in
der ezeugte unwandelbare I  e, Jreue un 1e (461,
28—466,6) und zuletzt ın seinem Schlußlobpreis er W underwege
Gottes: „Gott ist qilier nd Sohn zqgleic ; Dı se1in Geist iıst großer
Hiılfe reich“ (797,29 f.)

Der Treue Gottes eNISPTICHE dıe Treupflıc  {
menschlichen TaueN s und Glau  ens Darum mahnt
Trevrizent: „ deId geireu ohn. €es Wanken,/ da Gott dıe JIreue @e
ber ist!“ (462, 18 f.) Auf diese ]1reue (xott gegenüber zielen die An-
fangsverse der 4 ganzen Dichtung mıt iıhrer etonung von „„Stäte‘‘

An nNneEUeETEN evangeliıschen Arbeiten Wurden eingesehen:
T1IC Vo gelsang, mbruch des deutschen Glaubens VoO Ragnarök

Christus, 1934, ASZ5E ‚„‚Im Kampf Ehre un Liebe (Parz_ival) Z vgl
uch Deutsche Theologıie, 1934, eft Z it.

Julius Rıchter, Germanentum un:! Christentum ın W olframs „Parzı-
val“. eutsche evangelısche Erzıehung. Zeitschrift für den. evangelıschen Re-
ligionsunterricht, ahrgang 4 Y 1937, 52— 68

(Beıde ufisatze ehandeln die angegebenen Spezialfragen.)
Von h Arbeıten zugänglıch:
Anton attler, Diıe relig1ösen Anschauungen W olframs OIl Eschefibach.

Grazer Studien Zı deutschen Philologie, hsg VO Schönbach nd Seuffert,
Hefit L, 1895 Sattler beschränkt sıch Ww1e der OIl ihm angegriffene San-Marte
auft eıne registrierende Untersuchung theologischer Locı. ach ıhm shmmt
W olfram Ol FEsschenbach „der Hauptsache nach miıt den Anschauungen der
katholischen Kırche vollkommen überein“.)

3) Verfasser befindet sich Zt verwundet in Lazarettbehandlung und
mußte cdiesen Geburtstagsgruß für en verehrten Jubilar und mpfänger des
vorliegenden Bandes in kurzester Frist niederschreiben. Bewußt beiseıte
gelassen sıind dıe neuerdings mehrfach verhandelten ethıschen Fragen des Ver-
hältnısses zwıschen christlicher un! ritterlicher Lebensauffassung und der da-
miıt verbundenen tellung ZUr Welt überhaupt.

4) Dıie [0381 LLL S5 gebotene Versuübertragung der Belegstellen versucht, dem
mittelhochdeutschen Urtext 1n ortlau un Reiım möglıchst nahe kommen.,

Die Verszählung folgt den geläufigen wissenschaftlichen Textausgaben
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un „Unstäte‘“ und ıhrer arnung VOTr des unselıgen „Zweifels
en  . (1,1——14; vgl 119‚28)

In dıeser reupfilıicht versagti Parzıval. Er be-
zweılelt dıe ireue Gottes, da S 1 € falsch VCI-

Er versteht S1e Zu menschlich Bann SC1LHNCET rılter-
Lliıchen Erziehung un des damalıgen Rıtterdienstes entsprechend
dem Schema VO. Leistung und Gegenleistung, VO  kan Dıenst und Be-
ohnung Weil sıch nach der turchtbaren erlluchung UrC.
Sigune un Kundrıe (254 3() ff un 316 {f.) Lrotz al] SC1IN€65
redlichen rıtterliıchen Bemühens VO  b (Jott verlassen veErSESSCH und
118 Nrech gesetzt fuhlt emport sıch wıder Gott uUnN! sagtl ıhm
den Dienst quf „Weh WAas 1st (rott? Dins _ Wär der gewaltig, olchen
PO Da hätt S beiden nıcht segeben Sa —— könnt alıs (Gott mıt
Taiten en , Ich ıhm dıenend untiertian na

empfahn — Nun 111 iıch ıhm den Dienst aufsagen , Hat Haß
den 111 iıch tragen“ (332 vgl 44.7 253—30
Er glaubt Gott hasse 1ıhn nd darum brıcht 1:3

ıhm selbst der ttesha quf So verläßt Kahenis nd
Töchter mıtden Worten: „ S iügt sıch besser, daß ıch scheide,

— —— da ıch voll JCIN meıde, . den s IC VOIINl Herzen MIANCH, n
quf dessen S1IC SINDNEIN Da Er hat SC1HE ilf’ LIMTE espart a

miıch VOoOTrT 5orgen nıcht bewahrt“ (450 Und och Vor
Jrevrizent bekennt überwallender Erregung „Haß SESCH ott
ırag iıch 1111 Herzen“ (461 9) Nıcht mehr quf (Gottes C und

verirau sondern ILUT noch auf sıch selbst auft Ne
Kraft und Stärke, und aneben auf die Liebe SC1INES fernen W eibes,
deren Minne ınn SCENCH soll

ber Gottes Jlreue euc  et lNUu mMSsSo heller
ber SC1 D CIM en S 1.e zerschlägt ıhm Sel
Selbstherrlichkeitund führtihn au em Gottes-
haß zuruück Z U Vertrauen, eıl und Frıeden.

Wunderbar und mannigfaltig ist dieser Gottesweg, zıelstrebıg
und sicher. Gottes Hand leıtet iıhn vermittels der Menschen, mıiıt
denen zusammengeführt WIrd, und sowohl durch ıhr Wort
und iıhren Rat W 16 durch das W ıderfahrnis der oft schmerzlichen
Begegnung mıt ihnen.

Der nadenwesg Parzıvals beginnt be]1l e1INeIM driıtten Zusam-
mentreifen mıt SEC1INEeT 4SsSe digune ’!D + S 1_

h S (435, 12) 1gune, die orge un Not
spurt, verweıst ihn auftf (ıjottes Hılfe „Ddie sprach: Nun Cır ess
Hand, dem er Kummer ıst hbekannt“ (442, E:

Dieser gute UNSC TIGULLt sıch. (sottes Hand un ıhn ZUu qane-
T]1L1S dem Karfreitagspilger der dem Zweifel Parzıyals der TIreue
Gottes dien OCASsStien eindeutigsten nd unwidersprechlichsten F
WEeIS der Gottestreue entgegenste: den Christi auf (Golgatha
(448 7—12)
Zitschr K.-G



98 Untersuchungen
Des Pilgers Rat nd Gottes Wille iüuhren den Jungen Rıtter We1-

ter TIrevrizent. Unterwegs senkt sıch SeIN ehben och VonNn (J9t-
teshaß erfülltes Herz S ersten Mal der Gedanke (GJ0tt als den
Schöpfer der Welt „Allererst da gedachte, Oa Wer q 11 die Welt
vollbrachte, seinen Schöpfer ehre, Da — W16€e ewaltıs der wäre‘‘
(451; 9—12). Und Weelılterreiten muß sıch iragen: ‚„Ob (xott
nıcht doch och Hılfe iügt, Da N die .Der meıline J] rauer sıegt? . Ist
heute seiINer ılfe lag, CI WCILN 1elfen mag!” (451, 1
und 21 f} Lr wendet Se1iN er u sodal nıcht mehr der VOo  b
den Pılgern gewlesenen Rıchtung dem Eiinsi:edler OlgT, äaßt ıhm
die üge. üuber dıe Ten fallen un rult ıhm Zu „Nun aufe, WI1I€e
(sxott waıll!®® (452, 9) Das Roß bringt. ıhn diennoch Irevrızents
< lause

Dem Gottestrotz Parzıvals gegeri—über Hezeugt TIrevrizent (ıottes
unwandelbare Jreue und 1€ (461 if.) Aus der eiligen Schrift
herichtet W1e mıt den ersten Menschen dıe Siünde ın dıe Welt
Kam und Von Geschlecht Geschlecht weıter WIT. „Die Sıppe
ist eın dSündenwagen, Dı sodaß WITr Sunde mussen tragen.“ TDAar-
884  F, kommt alleın VO.  a Gott, der Mensch geworden „mıit
Treue Untreue streıtet‘ (465, 10) In ıhm wohnt
„wahre Minne‘“‘: „Er eın durchleuchtend Licht und wankt VOIL
‚einer Mınne nıcht. , W em e Miıinne erzeigen soll, Dn — ;em wird mit
se1Ner Minne wohl““ (466, 3—6) Zwischen Gottes „Minne  e und
„Haßb“ haben dıe Menschen wählen „Der Schuldige ohne Reue
e flieht diie SO  1  e J reue. Wer aber bußt der Sunden Schuld, ,
der dient un wertle Huld“ (466, 11—14

Doch bei der theoretischen elehrung uüber Sünde und Süunden-
vergebung e1b nıcht Gott 1äßt durch TIrevrizent Parzival —

kennen, WE sechr se1bst, ohne es Lı WI1SSeN, 1n un verstrickt
ist Nıicht \ur durch SCINE versaumte rage VOL NIOrLASs, nıcht
1Ur durch seinen Gotteshaßb und SeINE Nichtachtung des Karifrei-
Lags ıst nach seinemM eıgenen Geständnis „eIn Mann, der Sıinde
at  .. (456, 20 f.) ıst SOSAar der Mörder Sseliner Mutter, deren Herz
be1 seinem Wegrıtt TAaC und der Mörder SeINESs Verwandten er,
den. er :hnungsl1os dem roten Rıtter erschlusg. Für diese oppel-
sunde soll Parzıval Nun Buße iun ‚„ W ıillst du nıt (xott in Ireue
ljeben, ollst du andel DA  !l Buße, Genugtuung) aIur geben“”
(499, k f.) SO rat ıhm se1ın irommer heim Jrevrizent, der edeu-
ungsvo sıch S, dart AF bın der Rat, den (xott dir SC-
währt“ (489, 21) ber ur ıl1 und soll ıhm och mehr Se1IN: der
Bürge und er VOIL (ıJottes Vergebung selbst Darum spricht

Parzıval VOLr dessen Abschied 99 aır deine Sünden her! ,
Vor Gott bın iıch deines Wandels deiner Buße) Gewähr“
(502, 25 und nımmt ihm damıit als Laie! (462, 12) seıne
Sıinden (vgl 501, 17 ET schıed ıhn Von den Sünden‘‘).
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Solchermaßen hat Parzıval nicht NUur das Wissen, sondern auch (1ie
eigene erschütternde LEirfahrung Von unı und Sündenvergebung,
VOIl Schuld un Buße und Na Er weıß, Sınde 5onderung
VOIL ott ist, Treulosıskeit gegenüber seiner ew1gen Treue. LEr weiß
aber ebenso, daß uUunde Absonderung on dem Nächsten ıst, be-
wußtes oder unbewußtes V orübergehen seiner Not, absıchtliche
oder absıchtsloses Schuldigwerden seinem eben, einer (1e-
undheit der einer hre Er hat den 11C des Sündigenmüs-
SCI1LS sıch en un ebenso das Ausgeliefertsein Grottes
Vergebung Denn WCIH)} auch SCIN törichtes Schuldıgwerden
der Herzogin Jeschute, der eimnst Kuß Ring und Spange D
raubt —  9 hatte wiedergutmachen können B  2
kannn den 1Lod der Multter nd dıe J1ötung seines Verwandten
er niımmermehr autiheDen. FKUüur d1iese Untaten kann sıch
der grundlosen nade Gottes befehlen.

Abererwiıiırdvon Gottes ITreue och mehr ı dıe
Le acn seinem Abschıed VO'  z 'Trevrizent und der

ergebung jener ruüuheren Süunden irıtit mıiıt em tapferen (jawan
ZUsammen nd hätte u  E eın Haar den Verwandtenmord alı er
wıederholt, WC. sıch dıe ämpifenden nıcht noch 1 Jetzten
Augenblick da  E der Dazwischenkunit ZWEeIET Artusriıtter erkannt
nätten. Eben och irohgemut und beireıt von Sündenschuld und
-Schwere, muß sıch u sofort wıeder qls „unselig“, „unwert“”

„schuldig“” ob d1ieses „Frevels” «bezeichnen (688, 29 {t)
och noch härter sollte gedemütıgt werden. Im ampf mıt

einem Halbbruder Feirefiß  e zerspringt ıhm das Schwert, das
einst dem oiten er abgenommen, auı SECeINES Gegners Helm.
„„Gott wollte nıcht, daß der Leichenraub dem Parzıval in selner
and taugen sollte!“ (744, 14 un ohnmächtl1ig sıcht den
sıcheren Tod Vor ugen, den bedenkenlos manchesmal ande-
IC  — bereitet hatte All Se1IN Vertrauen auf (‚ott (741, 26 „Der
Christ vertraut‘ auf seinen. Gott, se1tdem VOILl Trevrizent S  1
scheint wıeder einmal umsonst SCWESCH se1ın, (Jzottes
scheint 1iüur ihn gänzlıch verloren. Aber Gott ührte ıhn DUr ın die-
scCHh grauenhaften Abgrund, diese (ırenze seiner Existenz,
seine Selbstsicherheit vollends erschüttern, u iıhn Sanz demu-
\eis  ‚— < machen. und damıt reıt für sSe1INe Gnade.

Durch eırehl SscChenk ıhm SC1N. en DCeU. Und A

dengeschenk des Lebens das Gnadenge-
schenk der sotikichen Erwählung öÖöni1g des
TE

Schon Sigune hatte dem Vetter, der 1er Jahre Jang qauft der
Suche nach der ralsburg umhergeirTt WAarT, eröifnet: „Es muß Sanz
un wıssend geschehn, ./ jemand sall dıe Burg erspähn. Da Denn
WeTr sS1e suchet fNeißiglich, , gerade der indet sS1e nicht" (250, 20

26 E nd ehbenso Trevrizent ınm seiner Not un:



100 Üntét‘suchungen
Sehnsucht bedeutet „Den Gfal ann niemah;d erjagen, aıls der ım
Himmel bekannt, in daß Z Gralsdienst wird benannt“
(468, 12—14: vgl A Z un /606, 2—7) Als dann Kundrie, die
Gralsbotin, erscheıint un das W under seiner Berufung verkündet
(781, 15—16), da muß Parzıval In allem Glück beschämt nd de-
mütig bekennen: SLCH suüundhafiter Mensch !“ 0 hnat
Gott O5a Mır e  an  .. (783, und 10) Dieser Überwälti-

gung durch (xottes na entspricht re‚ CIM auch quf der
Gralsburg seine Sendung ZAHT. Erlösung des Anfortas VO  <r Gott %
G(Gute abhängıg weıß („Wenn Gottes (üte IMır siegt, wırd N
erftahren diese DL  6. 795, 29 f.) und nach dreimaligem Knıle-
tall VOT dem Grali Ehren der eılıgen Irinıtät erst

Rat ringt, Hıs die schicksalwendende Frage A den Leiden.-
den Oheim richtet (795,

So wunderbar ist Gottes nadenführung, daß selbst der iromme
Ir der quft die Kunde VOoNn der Heilung SCEINES Bru-
ders Anfortas ınbrünstig die underwege (zottes preist („Geheim-nısvoll ist (x0ttes Tat! — Wer sa l Je In seinem Rat? an Wer weıß das
Ende sSeINeTr Araft?‘“ /97, 23—295), doch e Absolutheit dieser na
und ıhren Sieg uch uüuber Parzivals Seele nıcht ahnt und sıecht Er
wa den Neffen och In SeINeTr Irüheren selbstsicheren, trotzıg-‚ kämpferischen Haltung und mennt fassungslos: „Eın größres Wun-
der nıcht eicht: / daß iıhr durch OTr s 19 erreicht,
daß (ıottes ew ge Irınıtät Uure W ıllen ewährung tat Bis jetzt

keinen Zeıten Da mocht den Gral L S LTE te - (798, DE
24—206). Und WeNn danach Parzival ermahnt: „Nun kehrt ZULF
Demut euren Sınn!“ (798, 30), we1lß nıcht, daß (10t1 seinen
Helden Ir dıe etzten Kämpfe bereits Sanz tıef In eben diese
Demut hineingeführt hatte

lar stehen dıe Sterne der Treue nd Gnade (Gottes ber dıiıesem
Lebensweg, VO uUSZug AUS der W aldeinsamkeit be1ı der Multter
Herzeloyde AI bıs hın ZUF Könıgswahl eım eıligen Gral Wer
sahe nıcht 1e absıichtliche Zeichnung dieses Gotteswegs durch
oliram Und WeTr wollte diıe bewußt chrıstlich-neutestament-
IC Linienführung eugnen h T1 f U

‚„Parzivals Führung und Erfahrung eın €  ce’S und
eıne ebendige IlI1ustratıion Tur dıie Wahrheit des
Dbıblıischen Zeugsn1ıssSes: „LEıun ensch annn sıch nıchts
nehmen, esS werde ıhm denn gegeben VO Himmel‘““ (Joh 3! 27)„ W ir W1ssen aber, daß denen, die (Grott lıeben, qlle Dinge ZUM Be-
stien dıenen, denen, die nach dem Vorsatz berufen sind“ Röm
Ö, 28) „ 50 1Eg U  > nıcht Jemandes W ollen der Laufen,
sondern all Gottes Erbarmen“ (Röm 9! 16) „50 halten WIr IU da-
Tür, daß der Mensch erecht werde ohne des Gesetzes erke, allein
Urc den Glauben‘‘ (Röm 8 28) „Demütiget euch Ör Gott,
wird eEuUC. erhöhen:‘“ (Jak 4, 10; vgl Petr Q, f.) „Du hast
mich reulich gedemütigt” Sa. 119 75) S 1n u
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(Luther: „Glauben WIT nicht‘), ıD 9
sıch celhst nıcht verleugnen‘ (1I1 1ım. 2 13)

Dies Hohelied VO  0B der JIreue Gottes ist unuberhörbar. In ıhm
spuren WITr W olframıs ureıgenstes Bekenntnis. uch
dıese neutestamentlich-christliche Seite sSeiNer ichtung ist seine
besondere Leistung und seın allerpersönlichstes Werk Durch Sol-
ches Bekennen und Gestalten beweıst sıch „als urtümlıcher relı-
g1ÖSer Gen1us”, nıcht DUT 1m Blıck auf SEeINE Zeıt 5) Seine Stimme
behält Gewicht aqauch in agen Denn W aSs C} Von der Ireue
(10ttes künden WlL, ist ehbenso zeıtlos, W1Ie W4AS 5 unier Parzı-
als Namen [0)881 Menschen Sagı Er kennt den Menschen, nıcht 1LUF
den rıtterlichen Menschen seiner Jage, ın seinem W erden un
achsen, zumal seinem Hineinwachsen In den christlichen Glau-
ben, kennt ıhn In seinem ingen und ın der Glaubensno SEeINES
„Zweifels’”. Er weiß L1 das Ausgelıefertsein dıe Mächte dies Ich
HIS ı1n SA titanıschen (ıottestrotz un Gotteshaß

Der Seelsorger wırd beil oliram ehbenso d1ie T9 der Seelen-
führung un -betreuung bewundern. W1€e dier Religionspädagoge
die einziıgarlıge, wohlüberlegt voranschreitende und em inneren
Reıfen Parzıvals entsprechende Unterweısun, 1m christlichen. Jau-
ben (Belehrung durch die Multter: 119, {if Gott; uUrc. Gurne-
IHNahnz 169, 18 {if Messe; durch Kahenis 448, Ir 11 Artikel; UTrCcC
eıgene Betrachtung der Natur: 4Ol {f Artıkel; durch Trevr1-
zent 461, 28 {r Heilige Schriuft, Erschaffung und Sinde der ersten
Menschen, Gottes Lrbarmun; ıIn Christus, Süunde, Buße Vergebung
und Gnade F11 Artikel). Der Kenner germaniıschen ((laubens wird
be1i der Schilderung VO! Parzıyvals erstem, späater zusammenbhbhre-
chendem Glauben das do uf des Verhältnis der SiIiander ıhrem
Freundgott Thor gegenüber denken und Parallele ZU Parzivals
(rotteshaß die „gottlosen Männer‘‘ des Nordens mıt ıhrem Sich-
verlassen auf „die eıgene Macht unı Stä Der elig10ns- un
der Rassenpsychologe werden diesen germanıschen Kinschlag 1n
der Zeichnung uUNnseTES Helden ebenso Kenntnis nehmen WI1e
alle sonstigen germanisch-deutschen Eigenschaften nd Züge

Vor em aber wird der evangelıische Christ eologie bei
W olfram dıe Herztöne d e s Glaubens hören, dıe uns

Neuen Testament n.d VO Luther her V CI =
au n.d W ie relig1öse Morgenluft weht da dort Urc
diese üUunfundzwanzıgtausen Verse. Nıcht aqals OD olIiram irgend-

den relig1ösen Reformator herauskehrte oder ausdrücklich g-
gen die katholısche Kirche seiner Zeıt und ihre nre polemisierte.

5} ets Der Gottesbegriff des „‚Parzıval“, s Vgl uch
Dılthe y, 130 „Parzıval ist das größte religi1öse Gedicht des Miıt-
telalters nach Dantes Göttlicher Komödie“ und au1 Ö
„Parzival 3881 Markstein ın der Geschichte der eutschen Frömmigkeıt“,
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ber innerlich ıst er ber dıe Enge spezilisch röm'isch—katholiécher
Funstellung hinausgewachsen. Denn kKırche nd Priester spielen
in der Sanzeh Dichtung 1Ur e1ine gänzlıch nebengeordnete
Vom aps ıst überhaupt keine Rede, ebensowenig VOIL Marıen-
und Heiligenverehrung. Und der Mittleranspruch der katholischen
Kırche wıird dure Trevrızents, des Lalıjen, Sündenvergebung
Parzıval bei er ürdigung der Priester in den unmittelbar
vorangehenden Versen (502, {f.) tatsachlıch beseiltigt und qui-
gehoben. So wırd das katholische Bußsakrament entmächtigt. Die
übrıgen Sakramente, deren Sıiebenzahl qamals Te111C och nıcht
offiziell jestgelegt werden qaußer dem: Abendmahl (der Messe)

der aule Sar nıcht erwähnt. Und diese beıden uch on
Luther spater allein beıbehaltenen eiligen Handlungen gewınnen

olframs Beleuchtung eın S, unkatholisches, weltotifeneres,
aber doch tıef chrıistusirommes Gresicht Die dann un W anl
nebenbei genannten Messen sınd überstrahlt Von Vd er T 9

1€ L5 die VOo iımmel überbrachte Hostie Gesundcdheit uUun/
Frieden, en und Erhaltung, Gemeinschaft Verpflichtung
wirkt, VOIL Schuld und eN: befreit Le Segen und Gna«dxe
verteilt. Und die Taufe ıst das heiulıge Sinnbild der „Ireuce

W a koe „D  1e Tauf’ sol11 ren Treue, Da se1t unserTe E,
dıe NCUC, N  {l der NeCUE Bund Gottes mit den Menschen In Christus)
nach Christus ward geNannt, aaa 4 und Christ ıst ireu erkannt“ (75  Z  }
27/—30; vgl 7ö1, 12 nd 516, 253—30

SO nımmt W olfram vVon Eschenbach auch bei dieser Erwäh-
NUuns der qaufTife qals der Grundlage alles christlichen Lebens un!
Glaubens SCIN Hauptthema Von der JIreue (ıottes und der Treu-
pflicht menschlichen Vertrauens wıeder auf und beweist zugleich
hıer wW1e In seinem köstlichen Werke CQ1e ungeheure oOrm-

kraft eINeESs Pr  1SC mmfreien\‚deutschen Christentums.


